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Das jährliche Bruttaeinkommen von Uni-

Absolventen beträgI durchschnittlich

immerhin

35AOO Mark mehr, als ein Abiturient

oh ne H oc hsch u I abschluss ve r di ent
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F\rei Semester lano büffelte Stefan
IJ Latzer Kulturwissänschalten an der
Berliner Humboldt-Uni. Plötzlich die
Erkenntnis: ,,Viel verdienen kann man
damit nicht." Prompt warf der 24-Jäh-
rige das Hegel-Buch in die Ecke und
wechselte im vergangenen Jahr in den
Fachbereich Informatik. Nun hofft er:
,,Mit dem Computer kann ich später
mehr Kohle machen."

Kluge Wahl: Nach dem Studiumlockt
Lätzer in seinem Benrfsleben ein zu-

START,UP IN WEISS
Zahnarzt Thoms

mit zwei Assistentinnen
in seiner Praxis

PAUteI{ rün pnoRr

An Deutschlands Uni
versitäten r",studieren
derzeit 1;8,:Millionen
Studenten '- manche
von ihnen mit hervor-
ragenden ;. r-ranche mit
eher miesen Veidienst-
chancenlin ihrem spä-
teren iCiufsleben

r Traumjob nach Uni-Sprint
VolkerThoms, 30, studierte zehn Semee
ter Zähnmedit'in, war drei Jahie ASsiste'lz-

arzt und gründete vor zwei Jahren mit
einem Studienfra.lndeine Praxis. .'

r. lniestition ln dle Zukunft ,: '.:,

Thoms hat gOOOOO Mark Schulden, kaF

kuliertabermiteinem hohen Einkommen.

{
3t

assensc

Berufliche Sacksasse oder Aufstieg in die Liga der

Spitzenverdiener - die Fächerwahl entscheidet. Die

Gehaltsperspektiven der Studiengänge im Vergleich

sätzliches Nettoeinkommen von rund
434 000 Mark - im Vergleich zu einem
Abiturienten ohne Uni-Diplom.

Für Ozeanographie hatte sich der
Hamburger Daniel Annen zunächst
eingeschrieben. Nach einem Semester
ergriff er die Flucht. ,,Brotlose Kunst",
spottet der Z4-Jährige heute über
die Erforschung der Unterwasserwelt.
Ehrgeüig paukt er nun Wrtschafts-
wissenschaften in Lüneburg und jobbt
nebenbei für die studentische Un- )
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temehmensberatung Hanseatic Con-
sulting. Kassenschlager Wirtschaft: Bis
zur Rente hat ein studierter rr{irt-
schaftswissenschaftler wie Daniel An-
nen etwa 815000 Mark mehr verdient
als ein Abiturient, der sich gegen den
Gang an die Uni entscheidet.

Richti€ studieren -gut verdienen. Das
renommierte Centrum filry Hochschul-
entwicklung (CHE) in Gütersloh hat
eine Studie vorgelegt, die erstmals die
Einkommenschancen von Hochschul-
absolventen wissenschaftlich berech-
net. Der Leitfaden für Gehaltschancen
bietet Jungakademikern - exlclusiv in
FOCUS - Anhaltspunkte dafür, welches
Studium sich finanziell wirklich lohni.
CHE-CheI Detlef Mriller-Böling:,,Abi-
turienten haben ein Recht darauf zu
erfahren, welche Rendite die verschie-
denen Studiengänge abwerfen. "

Durchblick im Uni-Dschungei. Als
,,wichtige Orientierungshilfe" für Abi-
turienten und Studenten stuft Bundes-
bildungsministerin Edelgard Bulmahn
(SPD) die CHE-Untersuchung ein (s. In-
terview Seite 68). Matthias Beminger,
Bildungsexperte von Bündnis 90/Die
Grünen, hofft angesichts der For-
schungsergebnisse gar auf eine ,,neue
finanzielle Motivatlon" fürs Studium.
Berninger: ,,Wir brauchen in Deutsch-
land auch zukünltig viele Akademiker,
und die Botschaft der Untersuchung
lautet: Studieren lohnt sich, "

Mit dem Diplom in der Tasche stei-
gen die Verdienstchancen. Nach CHE-
Berechnungen beträgt das jährliche
Bruttoeinkommen von Hocbschulab-
solventen durchschnittlich 108384
Mark. Das sind knapp 35 000 Mark
mehr, als ein Abiturient ohne Uni-Ab-
schluss einstreicht.

Der Weg in die Liga der Spitzenver-
diener beginnt auf dem Campus, Die
besten Gehaltschancen unter den rund
1,8 Mülionen Studenten in Deutsch-
land haben Mediziner, Juristen und
Maschinenbau-Ingenieure. ln der Stu-
die berechneten die Autoren aus dem
entgangenen Einkommen während
der Hochschulzeit und dem durch-
schnittlichen Zusatzverdienst nach
dem Abschluss die Rendite. Nach ihren
Ergebnissen bieten auch naturwissen-
schaJtliche Fächer oder die Wirtschafts-
wissenschaften hohen Gewinn im Ver-
gleich zu Abiturienten ohne Uni-Ab-
schl.uss (siehe Tabelle).

Die Hitliste der Topverdiener führen
die Zahnmediziner an. Als einzige
Berufsgruppe erwirtschaften sie durch
ihr Studium mit 1 1,6 Prozent eine zwei-
steilige Rendite. Phüipp Schuller, )
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r Büfieln ohne Percpektive
Nicole Schimpf, 29, ist nach 14 Semes-

tern Germanistik wegen endloser De
batten, unmotivierter Professoren und

überfül lter Seminare frustriert.

r Chancen ln Higih-Tech-Branehen
Germanisten mit Praxis-Erfahrung ha
ben aber laut CHE gute Jobaussichten.

,, Mein Germanistikstudium ist verschenkte Zeit.

T0P-STlJDrtilGÄtttt
Welches Studium lohnt sich frnanzieil? Das Centum ftr Haehsebulentwicklun$

(CHE) veqlich Studiengänge auf Grund elner Datenbasis von L998. Sonderfall:

Für tnformattk prognostidercn die CHEExperten elnen Rendlte'Boom.

Studienfuch

Zahnmedizin
Jura
Tiermedizin
Maschinenbau
Physik
Chemie
Mathematik
BWL

Bauingenieurwesen
EleKrotechnik
Humanmedizin
Fertigungsingenieurw.
Musik
ArchiteKur
Pol itologie/Soziologie
lnformatik
Geschichte

r Das Jahresbruttoeinkommen
eines Akademikers liegit durchschnitt-
lich bei 108 384 Mark. Das sind 46
Prozent mehr, als ein Abiturient ohne

Uni-Abschluss verdient. Über ein Ar-

beitsleben addiert, beträgt der Ein-

kommensvorsp r ung 7 297 519 Mark,

4 während der gesamten Lebensa.beilszeit

r Die lnvestition des Studenten
bezieht sich auf das entgangene Netto-
einkommen: Wie viel hätte er während
seiner Studienzeit verdienen können?
Zu Grunde gelegt ist das durchschnittli
che Gehalt eines Abiturienten ohne
H och schu I absch I u ss.

entgangenes
Nettoeinkommen

190 325
L46424
190 325
2ro667
7766L2
L76678
2L7 5L5
LggA77
ztiiqe
216734
22A66A
2tzszq
239L76
24427L
273432
264L7A
2720A5
3L5245



Den Abschluss mache ich, um nicht vom Hörsaal direkt ins AFSgffSÄ,'Hf zu wechseln"

I t{lc(lLt scll IilP{, Germanistikstudentin tm 14.seme-ster ]

BN(}TT{}SE ilüilSTt
Zu FlopStudiengängen lür Studenten e*lärt die CHE-Studie dieienigen
Fächer, die eine Minusrcndite aufweben. Schöngeisttges wie Xunst und

Germanistik lohnt sich demnach finanziell nicht.

KLUGE KOPFE
Peer Ederer, Christian
Kopf und Philipp
Schuller (v. l.) analy-
sierten Studiengänge
an Universitäten

STUIIIE lUM STUllIUil
Die Uni-Ptofrs: Erctmals bercchneten

Experten Kosten, Verdienstchancen und
Rendite der 25 wichtiglsten Fächer.

illit ihrem Buchdebüt .,Geschäftsbericht
lfIDeutschland AG" schafften sie den
Sprung in die Bestsellerliste der Wirt-
schaftstitel. Philipp Schuller, 34, Peer Ede-
rer, 34, und Christian Kopf, 30, hatten erst-
mals den Staat aus rein betriebswirt-
schaftlicher Sicht analysiert. lhr Urteil:
,,Reif für den Konkurs."

Unis im Visier. lm Auftrag des renom-
mierten Centrums für Hochschulentwick-
lung (CHE) in Gütersloh nahm das Frank-
furter Trio nun die staatlichen Hochschulen
unter die Lupe. Drei Monate lang sichte
ten Banker Schuller, Unternehmensberater
Ederer und Fondsmanager Kopf aktuelles
Datenmaterial und entwickelten ein Modell
zur Renditeberechnung von 25 ausgewähl-
ten Studiengängen.

Streng wissenschaftlich kalkulierten sie,
auf wie viel Geld die Studenten während
ihrer Uni-Zeit verzichten. Den Wert be
stimmten sie vor allem durch die Dauer des
jeweiligen Studiums und den Eintritt ins
Berufsleben. Als Vergleich zogen sie Abitu-
rienten ohne Hochschulabschluss heran,
die bereits in Lohn und Brot stehen.

Das Ergebnis: Die lnvestition macht sich
für viele Studenten bezahlt - aber nicht für
alle. Zahnärzte, Juristen und Maschinen-
bauJngenieure haben nach der Uni Ver-
dienstchancen, die weitaus höher liegen
als die Einkommenseinbußen während des
Studiums. Für die Renditekalkulation stütz-
ten sich die Finanzexperten auf die durch-
schnittlichen Gehälter der einzelnen Be
rufsgruppen bis zum Rentenalter inklusive
dem Arbeitslosenrisiko.

Erstmals gelang es dem Autorenteam
auch zu berechnen, was ein Student im
jeweiligen Fachbereich den Steuerzahler
kostet. Die Okonomen summierten die
Ausgaben des Staates beispielsweise für
Personal, Gebäude und Lehrmittel.

Hinzu kommen entgangene Steuerein-
nahmen und gezahlte Sozialleistungen wäh-
rend der Studienzeit. Sie verrechneten die
Kosten mit den Steuermehreinnahmen, die
durch das höhere Einkommen des berufs-
tätigen Akademikers bis zum Rentenalter
anfallen. I

E;;GrzahtlI ""ig""g"*" :l zuiitzti*es i Rendite
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r Das zusätzliche Nettoeinkommen
bezieht sich auf ein gesamtes Arbeits-
leben: Wie viel mehr im Portemonnaie
hat ein Akademiker im Vergleich zu

einem Abiturienten ohne Hochschul-
abschluss?

r Ob Minusgeschäft oder lukrativ
entscheidet die Rendite: Handelt es
sich um eine Zahl im negativen Be
reich, hat sich die lnvestition in die
Uni-Laufuahn nicht rentiert - finanzieli.

SCHÖNES STUDENTENI.EBEN

oder vertrödelte Zeit? Die

lnvestitionsrechnung zeigt es auf
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Studienfach

bildende Kunst
Sozialarbeit/-pädag.
Germanistik
Ev. lheologte
Pädagogik
Biologie
kath. Theologie
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einer der Autoren der CHE-Studie,
geht zwar davon aus, dass ,,die Ein-
kommen gerade für jüngere Arzte we-
gen der Gesundheitsreform in den
nächsten Jahren abnehmen werden".
Doch langfristig bleibe der Medizin-
Markt wegen der immer äilter werden-
den Bevölkerung weiter attraktiv'

Keine Geldsorgen hat Zahnarzt Vol-
ker Thoms. Der 30-Jährige hat seinen
Jobtraum vor zwei Jahren verwirklicht
und mit einem Kommilitonen eine eige-
ne Praxis in \iVinsenÄuhe gegnindet.
Noch drücken ihn 900000 Mark Bank-
schulden, doch Thoms glaubt an glän-
zende Aussichten: ,,Zahnmedizin ist ein
hartes Studium, aber wenn man es en-
gagiert durchzieht und Tirlent hat, lohnt
es sich." Sein Tipp: ,,Mit voller Power
durch das Studium. Das erleichtert die
Praxisgründung, macht Eindruck bei
Geschäftspartnem und Banken. "

Zügig zum DiPlom. ,,Nie waren die
Studenten so karriereorientiert wie
heute", beobachtet Manfred Erhardt'
Der frühere Berliner Bildungssenator
und amtierende Chef des angesehenen
Stifterverbands frir die Deutsche Wis-

r Falsche Wähl

Stefan Lätzer, 24, studierte Soziolo$e

und Kulturwissenschaften. Dann die Ein
sicht ,Damit verdiene ich nicht viel."

r Weiclcn gestellt
Wegen der miesen Perspektive stieg

Lätzer um. Jeta studiert er das Trend-

fach lnformatik.

üeenvoLLr
HÖRSALE,

gedrängter Stunden-
plan: Viele Studenten

investieren Zeit,
Nerven und Geld in

ein Studienfach, das
ihre Hoffnungen

letztlich nicht erfüllt

senschaft hält deshalb den CHE-Leit-
faden für ,,Iängst überfällig"' Nach

r Einschätzung von Hamburgs Uni-Prä-
sidenten Jürgen Lüthje wählt mittler-
weile die Hälfte der Studenten ihr
Fach aus ,,rein ökonomischer Sicht":
,,Diese Gruppe entscheidet sich be-
wusst füLr das Studium, das später auch
ordentlich Geld einbringt, und orien-
tiert sich anhand der neuen Studie
möglicherweise um."

Vorsicht, Fächer-Falle! Gisela Stelt-
zer, Uni-Expertin der Nümberger Bun-
desanstalt für Arbeit, wamt allerdings
eindringlich davor, Studiengänge aus-
schließlich nach Einkommenschancen
auszusuchen: ,,Der SPaß am Studium
ist eine wichtige Voraussetzung für den
späteren Erfolg." Großes Interesse und
Begeisterungsfähigkeit müssten die

Siudenten für ihr Fach aufbringen. Stu-
dienberaterin Steltzer: ,,Das hilft ihnen
auch über Krisen an der Uni hinweg"'
Beim einsamen Bücherwälzen in Bib-
liotheken und dem täglichen Kampf i-n
überfüllten Hörsälen vergehe Studen-
ten häufig die Lust am Lemen.

Bei der richtigen Studienwahl spie-
len auch die fachlichen Begabungen
eine große Rolle. Steltzer: ,,Ohne
Schlüsselqualifikationen läuJt nichts. "

Als Beispiel führt sie einen Abiturien-
ten an, der verschüchtert vor ihr saß

und unbeöngt Lehrer werden wollte.
,,Ich habe ihm klargemacht, dass er
ohne kommunikative Fähigkeiten für
diesen Beruf nicht geeignet ist."

Unbedingt sollten Abiturienten auch
spätere Berufsaussichten einkalkulie-
ren. ,,Leider blenden zu viele bei der

prE Br!!lc!rEtt s

Aünstig tär den Steuerzahler: turastudenten,
Physlker, Chemiket und BWLet

Xosüen pro Absolveden" (Angaben in Mark)

"l(orien pro $üdietr- Jura I 5i098
Erng abzüglhhgäffiI* enysi*Effi
fr]ffi cnemieHffi
ilehrerdienst prrrr SEF.FEI
d6mcmtf,F - --4ä--

MathematikW
MaschinenbauW

Bauingenieurwes*n re
EleKrotecnnikW

Fertigungsingenieurwesen ffisffi
Pol itologie/soziotogi* W

lnformatikW
Geschichte/Ethnotogi" ffiffiW

kath. TheotogieKKWIffi
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IUR I{ASSt BITTT!
Scuuss mit dem kretenlosen Studium? Eildungsexryrten

lordem Gebührcn, um das Studium lukativer und gercchtet zu orgpnisieren.
Ercte Modelle rechnen mit TOOO Ma* pro Semester

I

FächerwaN den Arbeitsmarkt aus",
klagt Hans-Wemer Rückert, Leiter der
Studienberatung an der Freien Uni-
versität Berlin.

Die Nümberqer Studienberaterin
Steltzer empfiehlt Nachwuchsakade-
mikem, auch während des Studiums
die rasante Entwicklung in der Jobwelt
zu verfolgen. Steltzerr ,,Die finanzielle
Attraktivität von Studienfächem kann
sich heute sehr schnell ändem. " Aktu-
elles Beispiel: Noch vor fünf Jahren be-
klagte die Wirtschatt ein Überangebot
an Informatikem. Jetzt suchen Unter-
nehmen händeringend nach Compu-
terspezialisten,

Nach Berechnung des Bundesbil-
dungsministeriums fehlen derzeit
100 000 Fachkräfte in derlnformations-
technologie (iT). Bundeskanzler )

Der Staat subventioniert jeden Studenten
mit durchschnlttlich 74OO00 Mark.

Kosten pro Absolventenn (Angaben in Mark)

HumanmedizinW
bildendexunstW

TiermedizinW
sozialarbeit/-pädagogik W

cermanistik/Angtist I WWffi
ev.TheologieW
ZahnmedizinW
Psychologieffi .

rur,,*,*Mr*..fff:#ätff**
Pädaeosik iö,iTll.*

rrcnitekur M' i:l$X*,ffin

aioroeieffi lHffiT#fl"
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f ine Frage der Fairness: Ginge es nach
LDetlef Müller-Böling, müssten Akade
miker demnächst ihre Geldbeutel öffnen.
,,Zahnmediziner und Juristen haben nach
der Uni Topverdienstchancen", begründet
der Leiter des Centrums für HochschuF
entwicklung (CHE) in Gütersloh seine For-
derung, ,,doch das lukrative Studium sub-
ventionieren ihnen die Fabrikarbeiter und
Handwerker."

Als ungerecht empfindet es der CHE-
Chef, dass sämtliche Steuerzahler für die
akademische Ausbildung aufkommen sol-
len, während der Student keinen Pfennig

, selbst bezahlt. Müller-Böling: ,,Eine finarr
zielle Eigenbeteiligung der Studenten muss
die Gerechtigkeitslücke schließen."

Rechnung fürs Diplom. lmmer mehr Bil-
dungsexperten gehen mittlerweile davon
aus, dass das Studium an deutschen Uni-
versitäten nicht mehr lange kostenfrei
bleibt. Müller-Böling plädiert für eine Stu-
diengebühr in Höhe von 1000 Mark pro
Semester: ,,Mit diesem Geld können die
Hochschulen ihr Angebot erheblich ver-
bessern und das Studium noch lukrativer
gestalten,"

Auch Niedersachsens SPlWissen-
schaftsminister Thomas Oppermann sieht
keine Alternative zum Abkassieren: ,,Die
Universitäten sind unterfinanziert. Mit dem
Geld der Studenten können sie im interna-
tionalen Wettbewerb besser mithalten."

der Studenten muss die

ü€trg*# rist{sf rst #ei{g

schließen"

I DrTLrf irürrrr-BüUIc ]
Lefter d€ CHE. Güteßloh

1

Selbst bei den Grünen bröckelt inzwi-
schen allmählich der Widerstand. Der bil-
dungspolitische Sprecher ihrer Bundes-
tagsfraKion, Matthias Berninger, spricht
sich gegenüber Focus erstmals für die
Einführung von Studiengebühren aus. Ber-
ninger: ,,Die Universitäten müssen sich als
Dienstleister und die Studenten als Kun-
den verstehen." Das funktioniere nach
seiner Einschätzung nur, wenn ,,die Nach-
wuchsakademiker mit ihren fnanziellen
Beiträgen auch Leistungen einfordern
können".

Für eine Semestergebühr von 1OOO

Mark im ersten Schritt macht sich auch
Bildungspolitiker Berninger stark. Aller-
dings soll der Student erst zahlen, wenn er
die durchschnittliche Studiendauer seines
Fachs überschreitet.,,Vorher übernimmt
der Staat die Kosten", erklärt Matthias
Berninger sein Modell lntelligente Stu-
diengebühren. Die Unis würden dann
massiv umdenken: .Sie müssen um die
Studenten kämpfen, weil diese bares Geld
bedeuten."

fn die Schuldenfalle wird allerdings nie-
mand gelockt. Die Modelle gehen davon
aus, dass die Studiengebühren erst nach
dem Abschluss abbezahlt werden. CHE-
Chef Detlef Müller-Böling: ,,Die Rücker-
stattung erfolglt einkommensabhängig.
Wir wollen niemanden vom Studium ab-
schrecken. "

STUDIENGEBUHREN
fordert Detlef Müller-
Böling, Chef des
Centrums für Hochschul
entwicklung (CHE)

Drt Ttljtnsril{ sTtJnrEilclllGt " 
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,,schlaraffenland des Wissens"
Bundesbildungsministertn Edelgard Bulmahn (SPD) wlll mit küneren

Studiengängen den früheren Start in die Berukpraxis ermög$ichen.

Focus: Sie haben Politik und Anglis-
tik an der Uni Hannover studiert, Ein
Kassenschlager ist diese Kombination
nichtgerade...

Bulmahn: Meine Entscheidung für
öe Uni war nicht finanziell motlviert.
Ich wollte wissenschaftlich arbeiten,
mit Kommilitonen diskutieren und
möglichst viele neue InJormationen
aufsaugen. Die Uni war für mich ein
Schlaraffenland des VÄssens. Und
Karriere habe ich ja schließlich auch
gemacht.

FOCUS: Welche Studiengänge emp-
fehlen Sie Abiturienten, die an die
Uni wollen?

Bulmahn: Mein Rat ist, einen Kom-
promiss zwischen persönlichen Interes-
sen und späteren Berufschancen zu fin'
den. Bei den Frognosen für die einzei-
nen Fächer bü: ich eher vonichtig. Der
Arbeitsmarkt wandelt sich heute rasant
schnell, wie wir gerade am Beispiel des
}:.forsrafiker-Mangels erleben. Einen
steigenden Bedarf sehe ich derzeit
bei den Ingenieuren und Naturwissen-
schaftlem. Diese Studiengänge haben
ZukunJt - gerade auch frir Frauen.

FOCUS: Was muss geschehen, damit
sich die Informatik-Panne nicht bei
anderen Studiengäagen wiederholt?

Bulmahn: \A/ir benötigen eine bessere
Verzahnung zwischen Politik, \,Virt-
schaft und Universitäten. Die Hoch-
schulangebote müssen enger mit den

Personalentwicklungen in den Unter-
nehmen verknüpft werden. Daran ar-
beiten wir derzeit.

Focus: \dle effektiv ist die Studien-
beratung an den Universitäten?

Bulmahn: Leider gibt es da erhebli-
che Defizite. Nach unseren Urnfragen
bemängeln viele Studierende, dass sie
an den meisten Hochschulen weder
am Anfanq noch während des Studi-
ums professionell beraten werden. Die
Unis müssen ihre Angebote unbedingt
verbessem, damit die Studierenden
zielstrebiger zum Abschluss kommen,

FOCUS: lVie wollen Sie die Studien-
zeiten in Deulschland verkürzen?

Bulmahn: Erstens mit der BAJöG-Re-
form, damit Studierende nicht mehr so
viel nebenbei arbeiten müssen. Und
zweitens mit differenzierten Ange-
boten. Beispiel: Mit einem Bachelor-
Abschluss können Studierende schon
nach drei bis vier Jahren in die Job-
welt ehsteigen. Dieser internationale
Abschluss ist ein großer Tiend. Schon
bei mehr als 400 Studiengängen ist
der Bachelor mittlerweile möglich,

Focus: Immer mehr ExPerten for-
dem Studiengebühren, um die Quali-
tät der Hochschulen zu verbessem.

Bulmahn: Das bringt gar nichts, son-
dern schreckt Abiturienten ohne wohl-
habende Eltem nur vom Studium ab.
Die Bundesregiemng wird die Studie-
renden nicht zur Kasse bitten. I

Fdoli W Schüring/Focus-Magain, W- Tschadke/RiRo'press/F@eMa9äzin Focus 1 5/2000

Gerhard Schröder will deshalb ab Som-
mer per Green Card 20 000 lT:Profis
vomehmlich aus Indien und Osteuropa
nach Deutschland locken.

Steigende Gehälter prognostizieren
auch die CHE-Autoren den begehrten
Informatikstudenten. Philipp Schuller:
,,Wer in diese Boom-Branche einsteigt,
hat beste Chancen au{ einen guten Job
und ein erstklassiges Einkommen. "

Kunststudenten oder Sozialpädago-
gen haben es dagegen schwer, in die
Champions League der Topverdiener
aufzusteigen. Sie zahlen im Durchschnitt
sogar drauf: Die Investition ins Studium
rechnet sich meist nicht. ,\4Ar gehen al-
lerdings davon aus, dass diese Studien-
gänge nur aus künstlerischer Neigung
oder sozialem Engagement gewählt wer-
den", so Schuller. Für die Gesellschaft sei
es ohnehin wichtig, dass nicht alle nur
profitorientiert handeln.

Arme Poeten. Auch für Geisteswis-
senschaftler wie Germanisten oder
Theologen zählen häufig andere Werte.
Sie nutzen das Studium als intellek-
tuelle Bereicherung. ,,Das Studium er-
weitert den Horizont - das kann mir
keiner bezahlen", schwärmt der Ham-
burger Theologiestudent Christoph
Küüne, 24. Er will Pastor werden.

Frust im Hörsaal. Von langen Dis-
kussionen hat Nicole Schimpf die Nase
voll.,,Mein Germanistikstudium ist
verschenkte Zeit", resümiert die 29-
Jährige nach 14 Semestern an der Uni
Köln. Wegen überftillter Seminare, )

r Kariere auf dem KönigsweE
Falk von Haussen, 24, studiert Human-

und Zahnmedizin. Berufswunsch: Ge-

sichts- und Kieferchirurg

I Klare Vorstellungen
Von Haussen will eine eigene Praxis
gründen und hofft auf einen Nettover-

dienst von 2o0 00O Mark pro Jahr.
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Maschinenbau ,','
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Pädagogik :. :,
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Musik :237

Fertigungsingenieurwesen ::182

bildende Kunstlcestaltung :183
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r Vorn Labor ins Büro
Stefan Bleyhl, 30, studierte Physik (Ab-

schlussnote: 1,1) und arbeitetjetzt als
Unternehmensberater.

r Als Physiker kein Exot
Viele seiner Kollegen sind ausgebildete
Naturwissenschaftler. Bleyhl:,Unsere
analytischen Fähigkeiten sind wichtig."

llIT BETIEBTESTEII STUl'ITIIGII{GT

Dle Quat det Fächerwahl: Was studlercn Deutschlands Studenten? Favoriten sinel dle
Studiengänge Betriebswirtschaft und lura, weliger angesagt Thwlogie und Musik.

Anzaftl der Erst Absohenten nach Südiengängen

unmotivierter Professoren und nur ge-
ringer Jobchancen mache ihr die Uni
,,schon lange keinen SpaS mehr".

Dabei sind die Aussichten für Ger-
manisten oder Soziologen gar nicht so
schlecht. Vorausgesetzt, sie studieren
zügig und reagieren flexibel auf den
Arbeitsmarkt. ,,Der Bedarf an Geistes-
wissenschaftlem steigt in den nächsten
Jahren stark an", prophezeit Personal-
experte Klaus Behrenbeck von der Un-
temehmensberatung McKinsey. Gera-
de im wachsenden Kommunikations-
und Intemet-Sektor, aber auch in
seiner Branche seien Akademiker mit
analytischem Denken und fundiertem
Wissen gefragl.

Raus aus dem Elfenbeinturm. .\tele
Geisteswissenschaftler verschenken
Ieider Jobchancen, weil sie nur ins
Blaue hinein studieren", kritisiert Tho-
mas Düilo. Der Leiter des Studiengangs
Angewandte Kulturwissenschaften in
Mülster macht seinen Studenten
schon früahzeitig kLar: ,,Wer sich nur
deshalb für Germanistik entscheidet,
weil er so gem Bücher liest, hat an der
Uni nichts verloren."

Die Angst, nach dem Studium als
TbxiJahrer oder Kurier zu versauem,
haben seine Geisteswissenschaftler
nicht. lm bundesweit einmaligen Pilot-
projekt bietet die Uni Münster eine be -
rufsorientierte Zusatzausbildung. Der
Nebenf ach-Studiengang Angewandte
Kulturwissenschdflen verrnittelt den
Politologen, Philosophen und Soziolo-
gen Grundkenntnisse in den Berei-
chen EDV, Jura, Personalmanagement
und \4/irtschaftswissenschaften. Jeder
Student muss zusätzlich mehrere
Praktika in Unternehmen absolvieren.
Düllo: ,,Durch die enge Vemetzung
von Studium und Praxis haben )
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BUCHERWURM
Vor dem erfolgrei-

chen Abschluss
liegen Berge von

Fachliteratur

3a
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Physik

Biologie

PolitologierrSoziologie i:: ::. .2653

Chemie Zß2

Bauingenieurwesen 24{18

Psychologie 
1. | .,,,2a08

Architektur :,:._...;. :208t

Mathematik L ,r,..r,:1S
Zahnmedizin l.:: r:1737

Geschichle ::* :1226

Tiermedizin l.i;:879

ev. Theologie ;,;680
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UNI ONLINE Zahlreiche Homepages führen
Sludenten durch den Hochschul-Dschungel

TIPPS AUS llEfrl lltTI
Studienturatung 2üN: Schnelle Hilfe
btetet das lntemet - und *l[g;t das

Arbeltsamt rüstet aaf.

lnfos über langweilige Professoren oder
lversalzenes Mensa-Essen - im lnternet
finden Studenten Tipps und seriöse Rat-
schläge.

Eine Bund'Länder-Kommission bietet
auf einer Homepage (www.studienwahl.
de) ausführliche Beschreibungen von
Studiengängen und Universitäten. Be
achtlich ist das Angebot der Hochschul
rektoren-Konferenz (wwwhochschu lkom-
pass.hrk.de), Die Experten iühren Links
zu allen deutschen Universitäten und
Fachhochschulen auf - inklusive Ein-
schreibfristen und Bewerbungsverfah-
ren. Auf dem neuesten Stand sind die
Beratungsstellen, die an jeder Universität
eingerichtet sind.

Tipps von Studenten für Studenten
findet man bei jungen lnternet-Firmen
(zum Beispiel www.campus2day.de oder
www.clickfi sh.de). Die Web-Anbieter schi-

cken Trend-Seouts durch Uni-Städte,
empfehlen Wohnheime, Jobs und Kon-

taktbörsen für Lernhungrige oder auch für
einsame Herzen. Unter wwwstudisonli-
ne.de können angehende Studenten ihren
BAföGSatz ausrechnen lassen. Sehr gut:
lnfos über Stipendien.

Die deutschen Arbitsämter haben in
den vergangenen Jahren ihr Beratungs-
angebot deutlich verbessert. ln 44 deut-
schen Uni-Standorten helfen Hochschul-
teams bei der Studienentscheidung und
stellen bei der Jobsuche Kontakte zu Un-
ternehmen her. Im lnternet (www.arbeits-
amt.de) bieten die Vermittler ausführ-
liche Broschüren zu lnhalten und lob-
chancen zahlreicher Studiengänge. Bei
der Wahl des Studienstandorts verwei-
sen die Berater auf Uni-Rankings - zum
Beispiel von FoCUS. I

unsere Geisteswissenschaftler beste
Karrierechancen. "

, Auch die Mitarbeit in Uni-Grernien
oder sozialen Einrichtungen während
des Studiums kann sich später rentie-
ren. ,,Für uns zählen nicht nur schnelle
Abschlüsse und gute Noten", erläutert
Wolfgang Brickwedde. Der Personal-
manager vom Elektronik-Multi Philips
erwartet auch ,,ein hohes Maß an so-
zialer Kompetenz". Pluspunkte sam-
meln bei ihm Bewerber, die ,,in der Stu-
dentenvertretung aktiv waren oder
einen gemeinnützigen Verein gninde-
ten". Das beweise Teamfähigkeit und
Verantwortungsbereitschaf t.

Bummeln an der Uni ist out. ,,Viele
wissen, dass sie keine Zeit verlieren
dürfen. Dauerstudenten sind bei Fir-
men nicht beliebi", so Monika Be-
necke, Recruting-Koordinatorin der
Münchner Untemehmensberatung Ro-
land Berger. Noch zählen die deut-
schen Studenten jedoch zu den ältes-
ten der Welt. Bis sie ihr Diplom in der
Hand halten, sind sie im Durchschnitt
29 Jahrc alt, haben mehr als sechs
Jahre in Hörsälen und Bibliotheken
verbracht. Hochschulabsolventen in

r TrendDetektlv
olaf Uthmann, 26, studiert Politologie.

Für CocaCola schrieb er eine Studie:

"Gastronomie mit Zukunft".

r Raus ats der Nlsche
Laut CHE-studie bringt Politologie kaum

Rendite. Uthmann, der in einer Werbs
agentur jobbte, baut auf Praxis-Erfahrung.

Frankreich und Großbritannien verlas-
sen drei Jahre jüager den Campus.

Die lange Studiendauer nimmt nun
Niedersachsens Wissenschaftsminister
Thomas Oppermann ins \Äsier. Ab dem
kommenden Wintersemester führt der
SPD-Politiker die bundesweit ersten
,, Turbo-Studiengänge " an den Univer-
sitäten Göttingen und Clausthal-Zel-
lerfeld ein. In den Fächem Maschinen-
bau und Molekularbiologie können
ehrgeizige Nachrrv-nchsakademiker ihr
Diplom innerhalb von nur drei Jahren
erlangen - doppelt so zügig wie trisher.
Dafür haben die Studenten deutlich
weniger Semesterferien: sechs \ÄIochen
statt sechs Monate.

Zeit ist Geld. Schneller studieren und
früher verdienen will auch Daniel Lan-
ger, der von einem gut dotierten Job als
Entwicklungsingenieur bei Mercedes
oder Volkswagen träumt. Der Maschi-
nenbaustudent bemüht sich um einen
der 115 Plätze in Clausthal'Zellerfeld.
Das ganze Jahr durchzupauken schreckt
den 27-Jährigen nicht ab: ,,Die Semes-
terferien sind sowieso viel zu 1ang. "

Tiend zur Eliteschmiede. G1änzende
Perspektiven locken Studenten an )

WEICI{ENSTELLUNG
Studienberatung beim
Arbeitsamt. Oft fehlen
genaue Daten über die
Jobaussichten nach
dem Uni-Abschluss
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r trur lüSt auf Lemen
Marc Schwieger, 37, studierte sechs
Jahre Germanistik und Philosophie - oh-

ne seine berufliche Zukunft zu planen.

I Au$stieg in die Topetage

Quereinsteiger Schwieger arbeitet heu-

te als Geschäftsführer einer Werlce

agentur.
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,,Private Universitäten bieten

Elldungwte ein PRQSUKT an.

$le behandeln Studenten

als ihre Kunden"

[ ilAilIntD En[[nDT]
Stlfterverbänd der lleutschen Wisscnschaft

Privatuniversitäten, die mittlerweile in
fast jedem Bundesland ihre Dienste
offerieren. ,,Sie bieten Bildung wie Pro-
dukte an und behandeln die Studenten
a-ls Kunden", weiß ManJred Erhardt.
Der Stifterverband-Chef begutachtete
die Angebote. Sein Fazit; ,,Professio-
nelle Ausbildung und Jobgarantie. "

Private Hochschulen wie rWitten-

Herdecke oder die \Atssenschaftliche
Hochschule friu Untemehmensfij-b-rung
(WHU) in Koblenz-Vallendar locken mit
paradiesischen Ausbildungen: intema-
tiona.le Abschlüsse, mehrsprachiger Un-
terricht und hoch qualifizierte Dozenten.
Der Preis: Studiengebühren in Höhe von
6000 bis 14 000 Mark pro Jahr. brdividu-
elie Finanzierungsangebote frir Begabte
machen das Luxus-Studium auch für
Abiturienten erschwinglich, die nicht
aus wohlhabenden Familien stammen.

Geheimtipp in den Alpen: Die staatli-
che Schweüer Hochschule St. Gallen
(HSG) ist bei vielen Power-Studenten be-
liebt. Etwa 200 Deutsche schaffen jedes
Jahr die harte AuJnahmepnifung in den
Fächem \Äfirtschaft, Recht oder Sozial-
wissenschaften. Fär 1200 Mark Semes-
tergebühr könaen sich Karrierehungrige

in dem'Wissenstempel drillen lassen. Der
CIou: Das Fhemaligen-Netzwerk HSG-
Alumni bietet eine exklusive Jobbörse
für den Nachwuchs. Vierteljährlich fin-
den Alumni-Tieffen in zahlreichen inter-
nationalen Metropolen statt, eine Daten-
bank liefert Kontakte zu 40 000 HSG-
Absolventen weltweit.

Zum finauiellen Edolg führen auch un-
gewöhnliche Wege, Marc Schwieger stu-
öerte in Hamburg sechs Jahre iang die
von der CFIE-Studie als ,,Loser-Fächer"
geschmähten Studiengänge Philosophie
und Germanistik und verliefte sich in
Adomo und Horkheimer: ,,lch hatte kei-
ne Karriereziele, sondem nur Lust auf
Lernen." Auch Rückschläge nahm der
Geisteswissenschaftler in KauJ: Als er
sich das Studium bei der Bavaria-Braue-
rei in St. Pauti verdienen wollte, schlief er
am Band ein und flog raus. Eiae steile
Karriere startete er trotzdem. Heute ver-
waltet der 37-Jährige Millionenetats als
Geschtiftsführer der Hamburger Kreativ-
aqenfur Scholz&Friends und zählt zu
Deutschlands Topwerbem. I

I(AYHAN OzcENc
V,qrnNTrN HrYpE/JüncsN Manrs

KADERSCHMIEDE
Die Hochschule im
Schweizer Ort
St. Gallen gilt als Top
adresse in den Fächern
Wirtschaft, Recht,
Sozialwissenschaften
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